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 Verleih gefördert vom Media-Programm der Europäischen Union
Inhalt 
Eine leere, stillgelegte Autobahn inmitten einer ruhigen und verlassenen Landschaft ... und plötzlich stehen dort am Rand ein Liegestuhl, ein Swimmingpool, ein Grill, ein Sessel, ein Tischfußballspiel und ein einsames Haus. Was suchen diese Dinge hier neben der Leitplanke? Sie gehören zum Leben einer Familie, die seit zehn Jahren neben dem Asphalt ihr ungewöhnliches Leben führt: Marthe (Isabelle Huppert) und Michel (Olivier Gourmet) mit ihren drei Kindern. 

Doch eines Tages werden die Bauarbeiten wieder aufgenommen und die Autobahn schließlich für den Verkehr freigegeben. Als Lastwagen um Lastwagen vorbeidonnert und Abgase, Lärm und Ferienreisende dem einst beschaulichen Familienleben ein Ende setzen, regt sich Widerstand ...

Die Schweizer Regisseurin Ursula Meier mischt in ihrem ersten langen Kinofilm die unterschiedlichsten Genres – Komödie, Drama, Thriller, Pantomime – und entwickelt daraus einen einmaligen und originellen Film. Die parabelhafte und skurrile Inszenierung lässt dem Zuschauer viel Spielraum für Interpretationen und überzeugt mit starken Bildern!

Pressestimmen
„Herzlich willkommen in einer proletarisch-kafkaesken Familie.“

film-dienst


“HOME stellt einen der Höhepunkte des Schweizer Filmschaffens des vergangenen Jahres dar und bietet ein weites Interpretationsfeld.”

film-dienst
„HOME ist ein Meisterwerk!“

swissinfo

"Die Originalität dieser Fabel hätte Jacques Tati fasziniert..."
Le Monde


"Ein kleines Kinowunder"
Le Matin


Auszeichnungen

Schweizer Filmpreis Quartz 2009: 

Bester Film (Ursula Meier)
Bestes Drehbuch (Ursula Meier und Antoine Jaccoud)
Bestes schauspielerisches Nachwuchstalent (Kacey Mottet Klein)

Französische Filmtagen Tübingen 2008:

Filmtage-Tübingen Preis 
Deutsch-Französischer Preis, vergeben durch eine Jury des Deutsch-Französischen Jugendwerks und TV5MONDE für den Verleih in Deutschland. 

Kritiker-Preis: Der Verband der Deutschen Filmkritik vergibt den Kritiker-Preis an den besten Nachwuchsfilm

Festival international du film francophone, Namur, Belgien 2008:

Goldener Bayard Beste Kamera
Anmerkungen der Regisseurin Ursula Meier

Die Idee zu HOME hatte ich beim Fahren auf der Autobahn. Häuserzeilen zogen

an den Autofenstern vorbei, ich habe Menschen in Gärten gesehen oder an Plastiktischen sitzend. Und immer wieder erblickte ich leerstehende Gebäude mit zugemauerten Fenstern. Es war, als würden mir alle diese Gebäude, die an mir vorbeizogen, Geschichten erzählen. 

Das permanente Hin- und Herfließen des Stroms von Autos oder Lastwagen auf der Straße rhythmisiert die Story des Films. Allerdings ist HOME kein Roadmovie, sondern eher die Umkehrung davon: In diesem Film «bewegt» sich zwar im übertragenen und wörtlichen Sinn vieles, aber kaum jemand bewegt sich wirklich oder ist unterwegs. Der Zuschauer begibt sich mit den Figuren auf eine Expedition ohne Ortswechsel, auf eine Reise ins mentale Innere. Um am Ende vielleicht doch dort anzukommen, wo ein klassisches Roadmovie beginnen könnte.

Handlung und Schauplatz von HOME bilden eine Einheit. Die Straße ist nicht nur Dekor, sondern gewissermaßen ein eigener Charakter – zwar für sich stehend, abseits der Figuren existierend, doch eng mit dem erzählten Familiendrama verknüpft.

HOME handelt von einer Familie, die sich örtlich von der Alltagswelt entfernt und unter besonderen Umständen versucht, ihr Lebensmodell umzusetzen, zu leben. In der Familie herrscht eine fröhliche Stimmung, obwohl die Existenzbedingungen in der Abgeschiedenheit speziell und zunehmend belastend sind. Je näher der Termin der Inbetriebnahme der Straße heranrückt, umso wahrnehmbarer wird die Isolation. Die Inbetriebnahme wirkt als Katalysator, initiiert Entwicklungen, die im Innenleben der familiären Gemeinschaft bereits länger geschlummert haben.

Straße als Projektionsfläche

Die Straße ist quasi eine Metapher der Welt, die ins Leben der Familie drängt (eine lärmige, gefährliche, verpestete, fast blutsaugerisch-bedrohliche Welt). Die Eröffnung der Autobahn wirkt auch wie eine Lupe, unter der man die Funktionsdefekte und Mängel der Familie klarer erkennt und ortet. Obwohl die Lebensumstände immer unhaltbarer werden, versuchen die Familienmitglieder, die Lage individuell in den Griff zu bekommen. Es gibt zwischen ihnen eine Art stillschweigenden Pakt, sie wollen in ihrem Haus bleiben, die familiäre Harmonie unter allen Umständen bewahren.

Die Kombination von Abgrenzung gegen Außen und Schulterschluss im Innern führt zu sonderbaren Glücksmomenten, aus denen die Familie Kraft für den Kampf gegen die Unbill der Autobahn schöpft. Doch fragt man sich zunehmend, ob die Verbissenheit im Ausharren nicht für alle die größere Gefahr darstellt als die Autobahn.

Um die Einheit und den Zusammenhalt der Familie zu sichern, behält jede Person ihre Leiden für sich, taucht ins Ich ab, versinkt in den trüben Zonen des eigenen Wahnsinns. Die Lebenssituation am Rande der immer feindlicheren Autobahn wird nicht als Problem, gegen das man etwas unternehmen könnte, betrachtet, sondern als unvermeidliche Tatsache, mit der es sich zu arrangieren gilt. Der Zuschauer ist also mit dem unvermeidbaren Willen zu permanenten Anpassungsversuchen an die Lebensumstände konfrontiert.

Die Einzigartigkeit von HOME liegt darin, dass sich die Handlung knapp neben einer Verkehrsader abspielt, wo tagtäglich Tausende vorbeifahren. Für die Familie bleiben die Auto-Passanten anonym. Die Welt der Autobahn und diejenige der Familie bleiben Parallelwelten, es kommt zu keiner Interaktion, wobei die Familie natürlich allen negativen Nebenerscheinungen – Hupkonzerte, Warnlichter, Lautsprecherdurchsagen, Abfallorgien – ausgesetzt ist. Abgesehen von der letzten Einstellung nimmt die Kamera konsequent die Position der Familie ein. Das erlaubt dem Zuschauer, die Entwicklung der Lage aus Sicht der Filmfiguren zu erleben und sich nach und nach in deren Verhaltensweise einzufühlen. Die Autobahn selbst, ein gleichzeitig hin- und herwogender Strom, wird im übertragenen Sinn zur Projektionsfläche für eigene Ängste oder Neurosen.

Schwarzer Humor
Angesichts des immer seltsamer anmutenden Verhaltens der Filmfiguren erkennt man allmählich, dass die wahre Gefahr wahrscheinlich tatsächlich nicht von der Autobahn ausgeht, sondern von der Familie selber. Denn was einem in HOME am Gewalttätigsten und Extremsten erscheint, ist der Wille der Gruppe, dort weiterzuleben und das Ganze auszuhalten. 

Man beobachtet, wie der Mensch fähig ist, krasse Situation auszuhalten, sich mit der Wirklichkeit zu arrangieren, anzupassen, sogar über-anzupassen. Allein um des Familienglücks willen. 

Der Film führt nicht in einer kontinuierlichen Entwicklung zu Einblicken ins kollektive Bewusstsein, sondern verweist auf die schicksalhafte Einkapselung der Personen: Das geschieht nicht kontinuierlich, sondern ruckartig, als Folge abrupter Ereignisse. Vom Moment des Eingeschlossenseins an gibt es keine Bewegungschancen mehr. Die Personen – in die Enge getrieben – können nicht mehr weiter, sie sind physisch und psychisch eingesperrt. 

HOME pendelt zwischen Burleske und Drama und nimmt den Zuschauer mit auf eine schwarzhumorige, filmische Gratwanderung zwischen Absurdität und Verrücktheit. Das Unbehagen, das sich einstellt, wird von der wahnhaften Hartnäckigkeit einer Schicksalsgemeinschaft erzeugt, die unter unnormalen Bedingungen normal weiterleben und ihr Familienmodell aufrechterhalten will. Obwohl genau das immer unrealistischer wird.

Bild und Ton
Der spezielle Ort der Handlung am Rande einer Autobahn verlangte nach starken visuellen und vor allem auch akustischen Effekten. Je weiter die Handlung fortschreitet, desto wichtiger wird die Tonspur, denn schließlich sind die mannigfachen Geräusche der Autobahn ununterbrochen wahrnehmbar und nehmen Einfluss auf das Leben: Sie nagen zunehmend an den Nerven der Hausbewohner und zerstören sie auf schleichende Weise. Die Ton-Präsenz, die Melodien des Lärms bilden ein wesentliches Stilmittel des Films. Deshalb habe ich mich beim Schreiben des Drehbuchs – speziell in der Endphase – und für die Arbeit mit den Schauspielern von realen Straßen-Geräuschkulissen inspirieren lassen.

Ursula Meier (Regie)

Ursula Meier wurde 1971 in Besançon geboren als Tochter eines Schweizer Vaters und einer französischen Mutter. Sie hat von 1990 bis 1994 in Belgien am Institut des Arts de Diffusion (Fachrichtung Regie Kino – TV – Radio) studiert. Sie war bei Alain Tanners Filmen «Fourbi» (1995) und «Jonas et Lila, à demain» (1999) als Regieassistentin tätig. HOME ist ihr erster Langspielfilm fürs Kino.

Filmografie:

2008 Home, Spielfilm, 97 Min.

2004 Monique Jacot, Porträt 12 Min.

2004 Alain de Kalbermatten, Porträt, 12 Min.

2002 Des épaules solides, Fernsehfilm für ARTE,  96 Min.

2001 Pas les flics, pas les noirs, pas les blancs, Videodokumentation, 73 Min.

2001 Tous à table,  30 Min.

2000 Autour de Pinget, Dokumentarfilm, 58 Min.

1998 Des heures sans sommeil, 34 Min.

1994 Le songe d'Isaac, 13 Min.

Isabelle Huppert (Marthe)

Die französische Film- und Theaterschauspielerin Isabelle Huppert wurde 1953 in Paris geboren und ist eine der höchstdekorierten Schauspielerinnen ihrer Generation. 

Sie nahm bereits im Alter von 14 Jahren Schauspielunterricht und begann zunächst eine Theaterkarriere. Ihr Filmdebut gab sie 1971 in FAUSTINE ET LE BEL ÉTÉ. Sie gewann zahlreiche Preise und wurde zwölfmal – und damit häufiger als jede andere Schauspielerin – für den französischen Filmpreis CÉSAR nominiert. Isabelle Huppert ist mit Ronald Chammah verheiratet und hat drei Kinder.

Auszeichnungen:

2005
Spezialpreis der Biennale Venedig

2003
Chlotrudis Award für Die Klavierspielerin
2002
Europäischer Filmpreis für 8 Frauen
2002
Silberner Bär für 8 Frauen

2001
Europäischer Filmpreis für Die Klavierspielerin
2001
Darstellerpreis bei den Internationalen Filmfestspielen von Cannes für Die Klavierspielerin

1996
César für Biester

1995
Coppa Volpi (Biennale Venedig) für Biester 
1991
Filmband in Gold (Deutscher Filmpreis München)

1988
Coppa Volpi für Eine Frauensache
1978
British Academy Award für Violette Nozière
1978
Darstellerpreis bei den Internationalen Filmfestspielen von Cannes für Violette Nozière

Filmografie (Auswahl):
2008
Un barrage contre le pacifique, Regie: Rithy Panh

2008
Home, Regie: Ursula Meier

2006
White material, Regie: Claire Denis

2006
Nue propriété, Regie: Joachim Lafosse

2006
L’ivresse du pouvoir, Regie: Claude Chabrol

2005
Gabrielle, Regie: Patrice Chéreau

2004
Les soeurs fâchées / Zwei ungleiche Schwestern, Regie: Alexandra Leclère

2004
Ma mère, Regie: Christophe Honoré

2003
Le temps du loup / Wolfzeit, Regie: Michael Haneke

2002
8 femmes / 8 Frauen, Regie: François Ozon

2002
Deux, Regie: Werner Schoeter

2001
La vie promise, Regie: Olivier Dahan

2001
La pianiste / Die Klavierspielerin, Regie: Michael Haneke

Olivier Gourmet (Michel)
Olivier Gourmet wurde 1963 in Namur, Belgien geboren. Bei den Internationalen Filmfestspielen von Cannes 2002 gewann er den Darstellerpreis für die Beste männliche Hauptrolle für LE FILS von Jean-Pierre und Luc Dardenne.

Filmografie (Auswahl)

2008
Home, Regie: Ursula Meier

2008
L’instinct de mort, Regie: Jean-François Richet

2008
Coluche, Regie: Antoine de Caunes

2008
Le silence de Lorna / Lornas Schweigen, Regie: Jean-Pierre und Luc Dardenne

2007
Pars vite et reviens tard, Regie: Régis Wargnier

2006
Congorama, Regie: Philippe Falardeau

2006
Mon colonel, Regie: Laurent Herbiet

2005
Mon fils à moi, Regie: Martial Fougeron

2005
La petite chartreuse, Regie: Jean-Pierre Denis

2005
Le couperet, Regie: Costa Gavras

2005
Sauf le respect que je vous dois, Regie: Fabienne Godet

2005
L’enfant, Regie: Jean-Pierre und Luc Dardenne

2004
Quand la mer monte / Wenn die Flut kommt, Regie: Yolande Moreau und Gilles Porte

2004
Trouble, Regie: Harry Cleven

2003
Le mystère de la chambre jaune, Regie: Bruno Podalydès

2003
Les mains vides, Regie: Marc Recha

2003
Le temps du loup / Wolfzeit, Regie: Michael Haneke

2002
Le fils, Regie: Jean-Pierre und Luc Dardenne

2001
Sur mes lèvres, Regie: Jacques Audiard

ADÉLAÏDE LEROUX (Judith)

Filmografie

2008
Home, Regie: Ursula Meier

2008
Séraphine, Regie: Martin Provost

2006
Flandres, Regie: Bruno Dumont

MADELEINE BUDD (Marion)

Filmografie

2008
Home, Regie: Ursula Meier

2007
Orloj, Regie: Jeanne Rektorik (Kurzfilm)

KACEY MOTTET KLEIN (Julien)

Kacey MOTTET KLEIN, geboren 1998, lebt in der Schweiz. Für HOME, seine erste Arbeit fürs Kino, erhielt er am Festival Film Francophone d'Angoulême in Frankreich eine lobende Erwähnung der Jury. Demnächst wird Kacey Mottet Klein für SERGE GAINSBOURG (Vie héroïque) von Joann Sfar vor der Kamera stehen und den jungen Gainsbourg verkörpern.

CAST

Marthe


Isabelle Huppert

Michel


Olivier Gourmet

Judith


Adélaïde Leroux

Marion


Madeleine Budd 


Julien


Kacey Mottet Klein

CREW

Regie 
Ursula Meier

Drehbuch 
Ursula Meier, Antoine Jaccoud, Raphaëlle Valbrune,

 
Gilles Taurand, Olivier Lorelle

 
in Zusammenarbeit mit Alice Wincour

Kamera 
Agnès Godard

Ton 
Luc Yersin

Schnitt 
Susana Rossberg

 
in Zusammenarbeit mit François Gedigier und Nelly Quettier

Tonschnitt 
Etienne Curchod

Tonmischung 
Franco Piscopo

Ausstattung 
Ivan Niclass

Künstl. Beratung 
Philippe Carraz

Kostüme 
Anna Van Bree

Maske 
Danièle Vuarin

Script 
Elodie Van Beuren

Gesamtregie 
Radoslav Stoyanov

Produktionsleitung 
Thomas Alfandari

Produzenten 
Elena Tatti und Thierry Spicher – Box Productions

 
Denis Delcampe – Need Productions

 
Denis Freyd – Archipel 35
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